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Tutorium

Kosten- und

Leistungsrechnung

Teil  III

(Ivica Pavlinusic und Ariane Kempa)

in Anlehnung an Olfert + Haberstock
I. Grenzplankostenrechnung/ Deckungsbeitragsrechnung

Kostenrechnungssysteme auf Teilkostenbasis:

· Grenzplankostenrechnung

-     einstufige DB-Rechnung (Direct Costing)

· DB-Rechnung mit relativen Einzelkosten

· mehrstufige DB-Rechnung (Fixkostendeckungsrechnung)

1. Grenzplankostenrechnung (GPKR)

( Basis der GPKR:  Deckungsbeitragsrechnung (mit Planwerten)

Die Kostenrechnung soll relevante Daten für operative Entscheidungen liefern (dispositive Aufgabe!).

( Ergebnisse werden als Empfehlung an die Unternehmensführung/ Management 

     weitergeleitet

Grenzkosten = zusätzliche Kosten, die durch Erstellung einer weiteren Leistungseinheit        

                         verursacht werden (entsprechen bei linearem Kostenverlauf den K var)        

Weiterentwicklung 

· Betriebliche Erzeugnisse und Aufträge werden nur noch mit variablen Kosten belastet (Verursachungsprinzip).

· Die fixen Kosten werden als monatliche Periodenkosten direkt ins Betriebsergebnis übernommen.

Zielsetzung

· keine rechnerische Proportionalisierung  fixer Kosten mehr!
· GPKR soll für die Entscheidungsprobleme nur noch die relevanten und richtigen Kostendaten liefern.
· der Schwerpunkt der GPKR liegt auf der kurzfristigen Planung und Kontrolle
· Kostenkontrolle, Erfolgsplanung, Erfolgskontrolle, Bereitstellung von Zahlen für mathematische Entscheidungsmodelle
Inhalt: (entsprechend KR-Systeme auf Vollkostenbasis)
- Kostenartenrechnung   (Kostenplanung/ -auflösung)

- Kostenstellenrechnung 

wesentliche Elemente:
a.  Soll-Ist-Vergleich
- keine BA, da fixe Kosten unberücksichtigt bleiben         

(verr. PK = SK)

- nur VA = für KST- Leiter verständlicher + praktikabler

b. Fixkostenanalyse

- Kostenträgerrechnung

2. DB-Rechnung

(= Produkterfolgsrechnung/ kurzfristige Erfolgsrechnung)
Anwendung DB-Rechnung:

· Gewinnschwellenanalyse (Break- Even- Analyse)

· Preisuntergrenzen (PUG)

· Zusatzaufträge

· optimale Produktionsverfahren

· optimale Produktionsprogramme

· Eigenfertigung vs. Fremdbezug

allgemein gilt:

    gesamter Nettoumsatz                (Preis * Menge)

-   gesamte variable Kosten            (variable Kosten  * Menge)
=   DB I                                            (Direct costing)
    DB

-   K fix________________

= Gewinn (Periodenerfolg)

    Preis

-   k var________

= absoluter db

relativer db =     EQ \f(absoluter db;Engpassverbrauch/EH)                  

dbu   =   EQ \f(db;Umsatz)  
=   EQ \f(Umsatz - k var;Umsatz)  = (1 -  EQ \f(k var;Umsatz) ) * 100 = x %
Artikel die einen negativen Deckungsbeitrag erwirtschaften, sollten aus dem Produktionsprogramm eliminiert werden. (Produktgruppenzusammenhänge müssen berücksichtigt werden)

Bei Engpasssituationen ist der relative db das Entscheidungskriterium und nicht der absolute db!

3. relative Einzelkosten          (Kostenrechnungssystem von Riebel)
Ziel:  entscheidungsorientierte Kostenrechnung  (wie bei der klassischen Kostenrechnung)

Sein Verfahren beruht auf der strengen Anwendung des Verursachungsprinzips.

Statt der klassischen Einteilung in fixe und variable Kosten, teilt er in 

Leistungskosten 

= Kosten, die vom  realisierten Leistungsprogramm/ Produkterstellung  

                                          
abhängig sind 

Bereitschaftskosten

= Kosten, die zur Sicherung von institutionellen und technischen 

                                          
Voraussetzungen dienen, um das Leistungsprogramm zu realisieren

Die klassischen Kostenarten-, Kostenstellen- und Kostenträgerrechnung ist für Riebel nicht mehr notwendig. 

Statt dessen unterteilt er die Kostenrechnung in:

Grundrechnung

= alle Kosten werden zunächst zweckorientiert erfaßt

Auswertungsrechnung
= Kosten werden zweckorientiert bestimmten Kalkulationsobjekten 

                                                       zugeordnet

4. stufenweise Fixkostendeckungsrechnung   (nach Agthe,Mellerowicz)
In der GPKR werden die fixen Kosten als Fixkostenblock in das Betriebsergebnis übernommen.

Ziel stufenweise FKR:

· zur Erhöhung des Informationsgehaltes, soll eine „verursachungsgerechte“ Zurechnung von fixen Kosten auf bestimmte Deckungsbeiträge erfolgen

· die Fixkosten werden den Kostenbereichen,- stellen, Erzeugnisgruppen und Erzeugnissen 

       zugeordnet (wo sie angefallen sind)

-     sie werden nicht schlüsselmäßig aufgeteilt (keine prozentuale Zuteilung) !!

-     Transparenz des Fixkostenblocks soll erreicht werden

wichtig:

( eliminiert werden nur Produkte, bei denen der DB I ( = gesamter Nettoumsatz  - gesamte variable Kosten) negativ ist.

( treten bei DB II, III etc. negative Werte auf, wird nicht eliminiert solange 

· der DB I positiv ist

· die fixen Kosten nicht kurzfristig abgebaut werden können

   (Das Betriebsergebnis würde sich um den DB I verschlechtern)

( die stufenweise Fixkostenrechnung liefert lediglich Ansatzpunkte und Denkanstöße!

folgende Fixkosten können beispielsweise unterschieden werden:    
- produktfixe Kosten  
- produktgruppenfixe Kosten 
- bereichsfixe Kosten  
- unternehmensfixe Kosten (werden von allen Erzeugnissen getragen = Fixkostenrest)  




Bereich I




Bereich II

(




Produkt-

Produkt-

Produkt-




gruppe A

gruppe B

gruppe C





Prod.1  Prod.2     Prod.1    Prod.2
Prod.1   Prod.2

 Bruttoumsatz


./. Erlösschmäl.

Nettoumsatz


./. var Kosten


=
DB I

./. produktfixe 

    Kosten


=       DB II

./. prod.grup.-

    fixe Kosten


=       DB III

./. bereichsfixe

    Kosten


=      DB IV

./. unternehm.-

    fixe Kosten


Betriebsergebnis 

II. Anwendung der GPKR für dispositive Aufgaben
( Bereitstellung der Kostendaten, die für operative Entscheidungen notwendig sind!

kurzfristige Unternehmensplanung:

( Absatzplanung

( Produktionsvollzugsplanung

( Bereitstellungsplanung

Absatzplanung

Vor der weiteren Planung sollte ermittelt werden, welcher Umsatz (= wertmäßig) bzw. welche Erzeugnismenge (= mengenmäßig)  mindestens erzielt werden müssen, um einen Gewinn zu erwirtschaften.

1. Break- Even- Analyse (wertmäßig)

Herleitung geplanter Umsatz (Up) und Umsatz am Break- Even- Point (UBEP):

Up
 

=  K fix + K var + Gewinn

Up  –  K var 

=  K fix  + Gewinn

      (
(= DB)                                                                                                   [Up  –  K var  = DB = Up * dbu]                                              

      (

Up * dbu                         = K fix + Gewinn

 Up * ( 1 -  EQ \f(K var;Umsatz)  )  
= K fix + Gewinn

Up                                  = 
[image: image1.wmf]

 EQ \f(K fix + Gewinn;1 - K var/U p) 
Am BEP: Gewinn = 0

UBEP
   

=   EQ \f(K fix;1 - K var/U p) 


UBEP


= EQ \f(K fix;dbu) 
= Umsatz, der erwirtschaftet werden muss, um alle Kosten decken zu können

Berechnung des Break- Even- Punktes

UBEP 
=
 EQ \f(K fix * U;U - K var)  



 

graphische Herleitung:

dbu =  EQ \f(K fix; U BEP)   =   EQ \f(Gegenkathete;Ankathete) 
Sicherheitsstrecke:
SST   =     Up -  U BEP

· gibt den Umsatz an, um den der geplante Umsatz verfehlt werden kann, ohne daß ein Verlust 

eintritt!

Sicherheitskoeffizient:
· je höher der Koeffizient (prozentuale Abweichung vom geplanten Umsatz), desto geringer ist das Verlustrisiko.


SK  =  EQ \f(U p - U BEP; U p)  * 100    =    EQ \f(SST;U p) 






SK = 0   (  U BEP = Up  (   vom geplanten Umsatz darf nicht nach unten abgewichen werden; 

             sonst  droht  Verlust

 

Umsatzrendite:

= Umsatzrentabilität

- setzt den Gewinn (bei Plansituation) ins Verhältnis zum Planumsatz

UR    =  
 EQ \f(U p - (K fix + K var);U p)      =       EQ \f(Gewinn;U p) 
Anwendung Break- Even- Analyse:

(   Beurteilung der Risikosituation

       Wieviel darf der Umsatz vom geplanten Umsatz abweichen, ohne Verlust zu erleiden ? (SK)

· Beurteilung Mindestumsatz

Wieviel Umsatz muß mindestens erwirtschaftet werden, um Verlust zu vermeiden? (U BEP)

· Beurteilung Mindestabsatz

Welche Menge muß mindestens abgesetzt werden, damit kein Verlust entsteht? (kritische Menge)

2. mengenmäßige Break– Even– Analyse

kritische Menge (x kr)
=     EQ \f(K fix;db) 
 EQ \f(K fix + Gewinn;Preis - k var)  


=  Menge x





























































































































































































































































































3. Verkaufspreisplanung  (Kostenträgerstückrechnung)
a. mit Hilfe von Soll-Deckungsbeiträgen auf Vollkostenbasis

Problematik der Verkaufspreisbestimmung

( Kosteneinflüsse und Marktreaktionen müssen berücksichtigt werden

( Verkaufspreise =    Aktionsparameter der kurzfristigen Absatzplanung

· haben aber immer langfristige Wirkungen, d.h. sie können nur langfristig korrigiert  werden

Praxis:

Hier wurde versucht den VK-Preis aus vorkalkulierten Selbstkosten (=Vollkosten) abzuleiten:

Vollkostenbasis:  
VK- Preis = 
K  *  ( 1 +  EQ \f(Gewinnzuschlag in %;100) ) 
  
Aber: - dies funktioniert nur, wenn der Marktmechanismus außer Kraft gesetzt und somit die freie 

            Preisbildung durch Angebot und Nachfrage am Markt ausgeschaltet ist, z.B. bei öffentlichen 

            Aufträgen

          - zwischen den Selbstkosten und Verkaufspreisen besteht kein eindeutiger Zusammenhang

Problematik:
- fixe Kosten und Vorleistungskosten (z.B. F + E) nicht verursachungsgerecht 

                            zurechenbar

- Fixkostenbelastung der Erzeugnisse erhöht sich bei zurückgehender Beschäftigung 

(wg.  Fixkostendegression) 

 = antizyklisches Verhalten der VK-Preise zum  Konjunkturverlauf    
- Preis-Absatz-Funktion unbekannt (keine Erfahrungswerte)

Folge:  - bei schlechter Konjunkturlage:

durch zu hohe Preise Wettbewerbsprobleme


- bei guter Konjunkturlage:

realisierbare Gewinnchancen  bleiben ungenutzt

· mittels Vollkostenkalkulation oder Preis-Absatz-Funktion können keine marktgerechten VK-Preise 

bestimmt werden

· Vollkostendeckung jedoch erforderlich, sonst droht Verlust

b. mit Hilfe von Soll-DB auf Teilkostenbasis

= Lösungsmöglichkeit des Problems der VK- Preis- Bestimmung auf Vollkostenbasis

( Erzeugnisse werden nicht mit rechnerisch proportionalisierten Fixkosten belastet

( VK-Preise können sich an die jeweilige Marktsituation anpassen 

Teilkostenbasis: 
VK-Preis = 
K var  *  (1 +   EQ \f(DB- Zuschlag in %;100) )
(   Soll-DB enthält geplante Fixkosten, geplanten Gewinnanteil und geplante Produktions- und 

                     Absatzmenge  
(  DB werden nicht verursachungsgemäß, sondern nach jeweiliger Marktsituation zugeschlagen

Folge:   flexiblere Preispolitik

c. mit Hilfe von Preisuntergrenzen

( zur Bestimmung eines Mindestpreises, der die Existenz des Unternehmens sichert

( Welcher Preis muß mindestens erzielt werden, um mind. die variablen Kosten zu decken?

liquiditätsorientierte Preisuntergrenze

=  umfaßt die zu deckenden Kosten, die zur Gewährleistung der Zahlungsbereitschaft des 

    Unternehmens notwendig sind

- fixe Kosten werden in ausgabewirksame und ausgabeunwirksame (kalkulatorische) Kosten unterteilt

   VKP  

- Gewinn

= Preis 1

- ausgabeunwirksame K fix

= Preis 2

- ausgabewirksame K fix

= Preis 3  (= K var) 

kostendeckungsorientierte Preisuntergrenze

- wird aus der  stufenweisen Fixkostendeckungsrechnung abgeleitet

  ( VKP  -  G  -  unt.Kf  -  ber. Kf  -  prod.gr. Kf  -  Prod. Kf  =  PUG  =  K var)

- dient nur zur Information, ab wann die Kosten nicht mehr gedeckt sind (Transparenz)

4. Sortimentsplanung mit Hilfe der DB-Rechnung 

· Welches Sortiment ermöglicht das höchste Betriebsergebnis?

ohne Engpass

(  alle realisierbaren Absatzmengen können als Planabsatzmengen angesetzt werden

(  Steuerung über positiven DB

mit einem Engpass

· nicht alle realisierbaren Absatzmengen können, aufgrund des Engpasses, in die Absatzplanung 

übernommen werden

(   Fertigungszeiten der einzelnen Erzeugnisse müssen berücksichtigt werden

(   Rangfolge wird anhand des relativen db bestimmt, ist also abhängig vom Engpassverbrauch des 

       jeweiligen Erzeugnisses


(  optimales Produktionsprogramm wird bestimmt

mit mehreren Engpässen

kleinere Fälle:  graphische Lösung    

größere Fälle:  lineare Programmierung (Simplextableau)     
graphische Lösung:

















































































































































































































Festlegung der Geraden bzgl.  Maschinenkapazitäten (Restriktionen)

 EQ \f(gesamte MaKapazität;Fertigungszeit Produkt A/B)   =   X-Stück des Erzeugnisses A/B bei ausschließlicher Produktion dessen 


  







 

ISO- DB- Gerade

(  sie gibt alle Produkt-Kombinationen an, bei denen der Gewinn gleich hoch ist

Bestimmung ISO- DB- Gerade

db A   *   db B  = fiktiver DB                                                                                                                         

(mit 10 oder 100 multiplizieren bzw. dividieren, damit sich eine Lösung ergibt, die ins Achsenraser einzuzeichnen ist)

                   

oder:

 EQ \f(fiktiver DB;db A)      = X A

 EQ \f(fiktiver DB;db B)      = X B
Die ISO- DB- Gerade wird parallel zu derselbigen bis zum äußersten, vom Ursprung entfernten Punkt des Lösungsraumes verschoben (  bis zum Schnittpunkt mit der ersten Restriktion.

Der Schnittpunkt gibt das optimale Produktionsprogramm an.
lineare Programmierung als mathematisches Planungsmodell des optimales PP

(  optimales Tableau als Entscheidungsgrundlage

(  Darstellung des optimalen Produktionsprogrammes


  Produktionsvariable (X)     Schlupfvariable (s)
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( BE im optimalen

0
 0

 




Produktionsprogramm
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5. Produktionsvollzugsplanung
Ist es für das Unternehmen zweckmäßiger, bestimmte Güter und Leistungen vom Markt zu beschaffen oder im Unternehmen selbst zu erstellen?

( ermittelt wird die optimale Vollzugsmöglichkeit

( Welche der Alternativen (make or buy) ermöglicht das höchste Betriebsergebnis?

Entscheidungsvorbereitung

( Eigenproduktion = Make              oder

( Fremdbezug       =  Buy

Die Make-or-Buy-Entscheidung erfordert die bereichsübergreifende Zusammenarbeit mehrerer betrieblicher Teilbereiche!

Voraussetzungen: 

Make: - Kapazität, finanzielle Möglichkeiten, Know-How, Einsatzgüter und –leistungen etc.

Buy: - Beschaffbarkeit der benötigten Güter und Leistungen in der benötigten Menge und Qualität zum 

          gewünschten Zeitpunkt

 ohne Engpaß
- kurzfristige Verfahrenswahl durch  einfache Vergleichsrechnung:


K var <  Einstandspreis
(  Make





K var  > Einstandspreis
(  Buy

bei einem Engpaß
- die Erzeugnisse werden nach der Höhe der relativen Verfahrensabweichung geordnet. 

Bis zur Kapazitätsgrenze erfolgt Eigenproduktion, der Rest wird fremdbezogen.






rel. Verfahrensabweichung  =
 EQ \f(Einstandspreis - k var;Engpassverbrauch pro EH) 
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Kapazität Maschine 2
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ISO- DB- Gerade





maximaler Absatz Produkt B





Kapazität Maschine 1





Prod.-variable:  Anzahl der produzierten Menge


Schlupfvariable: Anzahl freie Kapazität/Menge;   


                           freie Absatzpotentiale





   Zielfunktion:








Schattenpreise = Opportunitätskosten (Kosten der entgangenen Gelegenheit)





Wenn Schattenpreis = 0 : Ressource ist nicht knapp, d.h es sind noch freie


                Potentiale vorhanden








1 EH mehr = Zusatz-DB


1 EH weniger = Kosten








Produkt A

















Produkt A
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